PA zu den 8. Österreichische Schmerzwochen der ÖSG, 20. Oktober – 3. November 2008

Europäische Studie Pain STORY zeigt: Schmerzen werden unzureichend gelindert, Medikamenten-Nebenwirkungen zu wenig kontrolliert
Klagenfurt, Donnerstag 30. Oktober 2008 – Die ersten Zwischenergebnis der Studie Pain STORY in 13 Ländern Europas über die Therapie von mittelstarken bis starken Schmerzen sind alarmierend: 77% der Patient/innen hatten drei Monate nach Therapiebeginn noch immer gleich starke oder sogar schlimmere Schmerzen. Mehr als 50% hatten immer noch starke Schmerzen (Stufen 8 bis 10 auf der 11-teiligen Skala). Starke Opioide wurden kaum verabreicht, gegen Nebenwirkungen der Schmerzmittel wird nur selten vorgegangen. 
„Diese Zwischenergebnisse legen nahe, dass es punkto Schmerzmanagement bei vielen darauf nicht spezialisierten Ärztinnen und Ärzten Wissensdefizite gibt“, kommentiert Univ.-Prof. Dr. Rudolf Likar, Leiter des Zentrums für Interdisziplinäre Schmerzmedizin, Onkologie und Palliativmedizin (ZISOP) in Klagenfurt und President-Past der ÖSG die eben veröffentlichten Daten von Pain STORY. „Entweder wird Schmerz noch immer nicht ausreichend ernst genommen, oder große Teile der Kollegenschaft sind nicht auf dem neuesten Stand der therapeutischen Möglichkeiten.“ 
Erste europaweite Studie über Schmerzwirkungen

Ziel der Studie Pain STORY (Pain Study Tracking Ongoing Responses for a Year) ist es, die Auswirkungen von Schmerz und dessen therapeutischem Management auf das tägliche Leben der Betroffenen zu ermitteln. Einbezogen wurden 403 Patient/innen mit moderaten oder starken, nicht von Tumoren verursachten Schmerzen, die ihren Arzt innerhalb der vergangenen zwei Jahre wegen dieser Schmerzen zum ersten Mal konsultiert hatten. Die Schmerzen reichen von Rücken- und Kreuzschmerzen über osteoporotischen und osteoarthritischen Schmerz bis zu neuropathischem Schmerz und diversen Mischformen.

Die Patient/innen werden während eines vollen Kalenderjahres (April 2008 bis März 2009) insgesamt 4mal qualitativ interviewt, um den Zustand zu Beginn der Behandlung und den weiteren Verlauf zu ermitteln; zwischen den Interviewterminen werden Tagebücher und „life books“ geführt. Die Zwischenergebnisse nach den ersten 3 Behandlungsmonaten liegen nun vor.

Schwere Beeinträchtigungen des Alltags 

Die Ist-Zustandserhebung zu Beginn der Behandlung ergab, dass Schmerzen das Alltagsleben  der Betroffenen wesentlich beeinträchtigen: 6 von 10 Patient/nnen gaben Schwierigkeiten beim Herumgehen an, mehr als die Hälfte hatten Schlafprobleme, fast 50% hatten aufgrund der Schmerzen ihre Arbeitsweise ändern müssen, über ein Viertel konnte sich nicht problemlos waschen oder anziehen, fast die Hälfte musste ihre sportlichen Aktivitäten verringern, 41% sogar gänzlich einstellen, und auch Gartenarbeit, Haushaltstätigkeiten und Sex mussten schmerzbedingt reduziert werden.

Un(ter)behandelter Schmerz, unbehandelte Nebenwirkungen

Tatsächlich erhielten nur 81% der Schmerzpatien/Innen überhaupt eine Therapie; den restlichen 19% wurde lediglich geraten, abzuwarten und die Entwicklung zu beobachten. Von den medikamentös Behandelten wiederum erhielten nur 13% starke Opioide, obwohl diese nach dem in der Praxis längst verallgemeinerten WHO-Stufenschema längst angebracht gewesen wären.

Zugleich fühlten sich mehr als 50% von den Nebenwirkungen ihrer Medikation beeinträchtigt, die offensichtlich ebenfalls nicht fachgerecht abgepuffert wurden: Etwa 75% fühlten sich müde, rund zwei Drittel traurig oder gedrückt; mehr als 50% litten an Übelkeit und 42% an Verstopfung.

Die 8. Österreichischen Schmerzwochen finden statt mit der freundlichen Unterstützung von
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